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iir Sic KeineWell
§r*tt0btil«gf àtr

(Srfdjeittt ant britten ©oitittag jebett 9Konat§.

St. ©allen 9ht. 7. 3uli 1910.

(gortfegung.)

„@ie werben in bte groffe ©tabt Hamburg lomrnen unb ba werben

taufenb unb taufenb 93lenfct)en ^eruntrehnen, aber ntd)t einer wirb fiel)

um Sie lümmern, ober man wirb Sie naci) @etb fragen unb immer
wieber nur nacl) @elb. llnb wenn enblid) ein ©ctjiff nad) Slmerila ab»

getjt, auf bem ©ie fortfahren wollen, fo müffen ©ie gar biel @elb

haben unb ffteifebrtefe unb eine gute ©efunblfeit baju."
®er Sieine työxte mich gleichgültig an, al§ WoEte er fagen : SIEeg

bag habe ich-

„®ag wirb biete Sage lang fd)Weben unb fchWanlen auf ben enb*

lofen SBaffern," fuljr ici) fort, „bag @d)iff wirb einfam fein auf bem
SJÏeere unb ftürmifdje SSeEen werben eg fyn-- unb herwerfen unb bie

SBänbe unb SHaften werben Iradjen, unb ©ie werben in 3hrent ®3infet

Iran! unb berlaffen fein, niemanb wirb fidj nad) 3hnen umfet)en, ober
bie äftatrofen werben 3fpen r°t)e 3Si|e pfd)leubern. ®ann Werben

©ie benlen an 3hre ftiKe/ gefegnete tpeimat unb an Shb treueg, beutfdjeg
SSaterlanb, bag ©ie fo lalt berlaffen lonnten. Knb enbtict), wenn eg

gut geht, werben ©ie in jene® Sanb boE ©totg unb @igennu| lommen
unb am tpafen einer großen ©tabt — "

„SSSirb mich mein Dnlel erwarten," unterbrach rtttclj ber ^itnge
mit ruhigem, aber beftimmten Sone unb fein bunlleg 2tuge blicEte mid)
wieber tro|ig an.

„SBag ift 3hr Dnlel?"
„©in gabrilbefi|er. SSor fechgunbjwanjig Salfren ift er- al§ Sta=

trofe nach Steteriïa gegangen, unb je|t nimmt er mid) p fid), Weit
meine ©Itern tot finb. 3<h tberbe ein sJJtafct)inenbauer."

®a§ nenne id) ©ntfdjloffenhcit im Sebengplan! gd) belam 3îe=

fpeït bor bem jungen.
„Sieber greunb, id) möchte ©ie um bett Slamen fragen," fagte id).
,,$d) heiffe ©irnontg."

in- Sie KleineWell
«ritisbtilazr der Schveiser Fra«e«>Zeit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli 1910.

Jach Amerika!
(Fortsetzung.)

„Sie werden in die große Stadt Hamburg kommen und da werden
tausend und tausend Menschen herumrennen, aber nicht einer wird sich

um Sie kümmern, oder man wird Sie nach Geld fragen und immer
wieder nur nach Geld. Und wenn endlich ein Schiff nach Amerika
abgeht, auf dem Sie fortfahren wollen, so müssen Sie gar viel Geld
haben und Reisebriefe und eine gute Gesundheit dazu."

Der Kleine hörte mich gleichgültig an, als wollte er sagen: Alles
das habe ich.

„Das wird viele Tage lang schweben und schwanken auf den
endlosen Wassern," fuhr ich fort, „das Schiff wird einsam sein auf dem

Meere und stürmische Wellen werden es hin- und herwerfen und die

Wände und Masten werden krachen, und Sie werden in Ihrem Winkel
krank und verlassen sein, niemand wird sich nach Ihnen umsehen, oder
die Matrosen werden Ihnen rohe Witze zuschleudern. Dann werden
Sie denken an Ihre stille, gesegnete Heimat und an Ihr treues, deutsches

Vaterland, das Sie so kalt verlassen konnten. Und endlich, wenn es

gut geht, werden Sie in jenes Land voll Stolz und Eigennutz kommen

und am Hafen einer großen Stadt — "

„Wird mich mein Onkel erwarten," unterbrach mich der Junge
mit ruhigem, aber bestimmten Tone und sein dunkles Auge blickte mich
wieder trotzig an.

„Was ist Ihr Onkel?"
„Ein Fabrikbesitzer. Vor sechsundzwanzig Jahren ist er als

Matrose nach Amerika gegangen, und jetzt nimmt er mich zu sich, weil
meine Eltern tot sind. Ich werde ein Maschinenbauer."

Das nenne ich Entschlossenheit im Lebensplan! Ich bekam

Respekt vor dem Jungen.
„Lieber Freund, ich möchte Sie um den Namen fragen," sagte ich.

„Ich heiße Simonis."
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»33ietleid)t wirb 3hr Stame in her SBett rutimboll genannt!"
®er Snabe trommelte.
®iefel junge, fetbftbewufjte Seben ^atte and) für mid) etwal Stuf»

Wetfenbel; id) füljtte, baff id) beit jungen fef)r tieb haben ïônnte.
„©ehen @ie, tieber greunb," bemerfie id), „fo ift el in ber SBett.

SBir fet)en uni Ijeute bal erftemat «nb waljrfd)eintid) aud) bal tet)te=
mat. 3hreu tarnen fdjreibe id) mix in! Safdjenbud) nnb t)ier auf
ber Sarte gebe id) 3üjnen ben meinen mit. SBie märe el, wenn mir
Wirftid) and) nod) Sruberfd)aft matten?"

„®al werbe id) mit greuben tan, Wenn id) meifi, wer Sie jinb
nnb Wal @ie motten," fagte er unb bticfte mid) an nnb fpiette in
einemfort mit bem ©tocf.

$d) hatte ben Stttttugen Rieten motten unb je|t war id) ber Se^
bormunbete.

„©trnonil," berfetüe id), ;,id) bin bal Sinb einel Sauerl wie
©te, unb id) jjabe mid) an! Sernen gemacht, urtb id) Witt el in ber
SBett p einer gearteten Stellung bringen."

„Xtnb motten Sie aud) ©etb berbienen?"
@o ging el fort, aber bap !am el nid)t, baji er fagte: ©ut, wir

motten Sruberfdjaft machen.
Sttl mir in bie Safjnijofhaïïe p Hamburg einfuhren, banb ber

3unge fein Sünbet fefter, tnöpfte ben 9toc£ p unb fajjie ben ©tod.
„Sttfo SKifter ©tmonil, teben @ie wot)t!" fagte td), atl wir au!=

fliegen.

„fragen gefäEig, junger tperr?" rief ein fd)ietenbe! 3nbibibuum
unb langte pbringtid) nad) bem Sünbet bei Knaben.

„©ante!" fagte biefer unb ïtofafte mit feinem ©toct bem Stnmafjem
ben berb auf bie ginger. ®ann warf er mir nod) einen turjen, !at=
ten Stid p unb bertor fid) im ©ebränge.

©al 3eug für Stmerita hat er in fid), badjte ich mir unb fud)te
mid) mit meinem Çanbïoffer burci) bie SOtenfd)enmenge bem Stnlgange
ppbrängen.

©I war bereitl buuïet geworben; bal glimmern unb gunfetn ber

tjunbert Siebter, bal Staffeln unb @d)reien unb Söijlen unb bal ©rängen
unb Stoßen war gang bap angetan, einen gremben, ber bal erftemat
in bie grofje £>anbet!= unb ©eefiabt tommt, für bie erften Stugenbtide

p berwirren.
3d) Ijiett mid) feft an bie §äuferreil)en nnb wanberte burd) ©äffen

unb ©äffen, mein tpotet fud)enb.
3d) tarn an ungeheuren gtei)d)= unb ©ebädaultageit, an belebten

$f)ee=@d)änfen unb ©eftiltationen borüber; bann hutte iE) wieber redjtl
unb tinfl hohe ©talmänbe boE ©otb unb ©itber unb ©betgeftein,
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»Vielleicht wird Ihr Name in der Welt ruhmvoll genannt!"
Der Knabe trommelte.
Dieses junge, selbstbewußte Leben hatte auch für mich etwas

Aufweckendes; ich fühlte, daß ich den Jungen sehr lieb haben könnte.

„Sehen Sie, lieber Freund," bemerkte ich, „so ist es in der Welt.
Wir sehen uns heute das erstemal und wahrscheinlich auch das letztemal.

Ihren Namen schreibe ich mir ins Taschenbuch und hier auf
der Karte gebe ich Ihnen den meinen mit. Wie wäre es, wenn wir
wirklich auch noch Bruderschaft machten?"

„Das werde ich mit Freuden tun, wenn ich weiß, wer Sie sind
und was Sie wollen," sagte er und blickte mich an und spielte in
einemfort mit dem Stock.

Ich hatte den Altklugen spielen wollen und jetzt war ich der
Bevormundete.

„Simonis," versetzte ich, „ich bin das Kind eines Bauers wie
Sie, und ich habe mich ans Lernen gemacht, und ich will es in der
Welt zu einer geachteten Stellung bringen."

„Und wollen Sie auch Geld verdienen?"
So ging es fort, aber dazu kam es nicht, daß er sagte: Gut, wir

wollen Bruderschaft machen.
Als wir in die Bahnhofhalle zu Hamburg einfuhren, band der

Junge sein Bündel fester, knöpfte den Rock zu und faßte den Stock.

„Also Mister Simonis, leben Sie wohl!" sagte ich, als wir aus-
stiegen.

„Tragen gefällig, junger Herr?" rief ein schielendes Individuum
und langte zudringlich nach dem Bündel des Knaben.

„Danke!" sagte dieser und klopfte mit seinem Stock dem Anmaßenden

derb auf die Finger. Dann warf er mir noch einen kurzen, kalten

Blick zu und verlor sich im Gedränge.
Das Zeug für Amerika hat er in sich, dachte ich mir und suchte

mich mit meinem Handkoffer durch die Menschenmenge dem Ausgange
zuzudrängen.

Es war bereits dunkel geworden; das Flimmern und Funkeln der

hundert Lichter, das Rasseln und Schreien und Johlen und das Drängen
und Stoßen war ganz dazu angetan, einen Fremden, der das erstemal
in die große Handels- und Seestadt kommt, für die ersten Augenblicke

zu verwirren.
Ich hielt mich fest an die Häuserreihen und wanderte durch Gassen

und Gassen, mein Hotel suchend.

Ich kam an ungeheuren Fleisch- und Gebäckauslagen, an belebten

Thee-Schänken und Destillationen vorüber; dann hatte ich wieder rechts
und links hohe Glaswände voll Gold und Silber und Edelgestein,
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Statur« îmb Sunftfdjäije alter ©attungen uttb alter Sänber, bann ftanb
id) ptotftici) bar bnnïeïn ©rünben, in wetcgem fid) bie ©terne nnb
©trauten ber Siebter Riegelten — baS waren bie Seen nnb SEeidje nnb
Sanäte ber Stifter. itnb welche bunte SSSett, Wetd)e§ Sehen, wetdje
Gctegang überall

3d) eilte weiter, id) btidte ju ben ftotgen fßatäfien auf, id) fat; bie

tnaterifdjen gormen ber attbeutfdjen Käufer, id) weibete ntid) an ber

fßradjt ber Stobteffe unb War grob gegen jubringltdjeê ©efinbet, aber
id) bergafj and) ntein ipoiet.

3d) fdjteppte meinen Soffer immer weiter uttb weiter, ici) fam ja
nidjt ber ipoteïê wegen nad) Hamburg, fonbern wollte ben erften ©in«
bruc! recf)t empftnben. 3<t) taw in bunïtere, einfamere ©äffen, ba war
biet unanftänbiger ©taub unb ©ecuct), unb fd)muj)igeS ©ct)iffer= unb

gifd)erbotf fd)rie unb ftudjte unb lachte.

fßtöfjiid) Ratten bie ipäufer ein @nbe unb bor mir ftanb, weit in
bie Stad)i tjineinragenb, ber fWaftenwatb. ®aë ©efinbet würbe nod)

jubringtidjer. (©d)tujf folgt.)

riefHaften 6er "gleôaHtton.
|lorfi 3> tit §1. fallen. ®u îjaft bie ®atfadje, wie eS fegeint,

auch fdfon erfahren, baff man jum Srieflefen immer Seit ftnbet, junt Stnt«

Worten oft gar nicht. ®aS ift ein bemühenber guftanb. 58et ©dfütem
tommt er meiftenS in ber fcfjönen geriengeit bor, ober wenn fo biet §au§*
aufgaben jit ertebigen finb, bag neben bem 8Jtufi!unterriä)t itnb ber unbe*

bingt notwenbigen ^Bewegung im freien jum S8rieffcE)reiBen gar feine Seit
mehr Bleibt. ®ie jjpauptfache ift, bag man in
fotdjen Seiten immer baS brtngenb notwenbige,
ba§ Unerläßliche tut, bamit gefchieht ba§ 3îecE)te.

®eine Vermutung ift gutreffenb, ber SlätfetonM
ift in bie SBerge gegangen jur nötigen ©rhotitng,

i aber nicht beStjatb fanbeft ®u in ber testen Stum»

wer nur ein einziges Stätfet, fonbern weit ber
"""

SSrieflaften fo biet Slaüm beanfpruegte, weit bie

SBrtefe an meine lieben jungen Äorrefponbentctjen
fo auffattenb in bie Sänge witthfen, mufften einige
Staffel ausfallen. ®ein fetbftberfaßtes Stätfet
wirb mit Vergnügen eingeftettt. @uer groger
©cgulfpajicrgang aufê §örnti fdffeint für ©uet)

recht genugreich bertaufen $it fein. 3m ©grew
bab fpiettet 3hr Stäuberiis. 3hr 3c^n tOtäbcgen

wäret bie Stäuber unb bie fecEjgig Knaben fpiet«
ten bie ißotigiftcn — ein wirtlich refpeftabteS

tpoli^eiforpS SKan benfe: ©ecgjig tpotijeiteute
auf getjn Stäuber. Xtnb bod) hatten f'e ®u<h lange nidjt gefangen. Stun,
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Natur- und Kunstschätze aller Gattungen und aller Länder, dann stand
ich plötzlich vor dunkeln Gründen, in welchem sich die Sterne und
Strahlen der Lichter spiegelten — das waren die Seen und Teiche und
Kanäle der Alster. Und welche bunte Welt, welches Leben, welche
Eleganz überall!

Ich eilte weiter, ich blickte zu den stolzen Palästen auf, ich sah die

malerischen Formen der altdeutschen Häuser, ich weidete mich an der

Pracht der Noblesse und war grob gegen zudringliches Gesindel, aber
ich vergaß auch mein Hotell

Ich schleppte meinen Koffer immer weiter und weiter, ich kam ja
nicht der Hotels wegen nach Hamburg, sondern wollte den ersten
Eindruck recht empfinden. Ich kam in dunklere, einsamere Gassen, da war
viel unanständiger Staub und Geruch, und schmutziges Schiffer- und
Fischervolk schrie und fluchte und lachte.

Plötzlich hatten die Häuser ein Ende und vor mir stand, weit in
die Nacht hineinragend, der Mastenwald. Das Gesindel wurde noch

zudringlicher. (Schluß folgt.)

ZZriefkastsn der Hìedaktiorr.
Dorli Z> in St. Kalken. Du hast die Tatsache, wie es scheint,

auch schon erfahren, daß man zum Brieflesen immer Zeit findet, zum
Antworten oft gar nicht. Das ist ein bemühender Zustand. Bei Schülern
kommt er meistens in der schönen Ferienzeit vor, oder wenn so viel
Hausaufgaben zu erledigen sind, daß neben dem Musikunterricht und der unbedingt

notwendigen Bewegung im Freien zum Briefschreiben gar keine Zeit
mehr bleibt. Die Hauptsache ist, daß man in
solchen Zeiten immer das dringend notwendige,
das Unerläßliche tut, damit geschieht das Rechte.
Deine Vermutung ist zutreffend, der Rätselonkel
ist in die Berge gegangen zur nötigen Erholung,

^ aber nicht deshalb fandest Du in der letzten Num-
mer nur ein einziges Rätsel, sondern weil der

^ Briefkasten so viel Raum beanspruchte, weil die

Briefe an meine-lieben jungen Korrespondentchen
so auffallend in die Länge wuchsen, mußten einige
Rätsel ausfallen. Dein selbstverfaßtes Rätsel
wird mit Vergnügen eingestellt. Euer großer
Schulspazicrgang aufs Hörnli scheint für Euch

recht genußreich verlaufen zu sein. Im Ghren-
bad spieltet Ihr Räubcrlis. Ihr zehn Mädchen
wäret die Räuber und die sechzig Knaben spielten

die Polizisten — ein wirklich respektables

Polizeikorps! Man denke: Sechzig Polizeileute
auf zehn Räuber. Und doch hatten sie Euch lange nicht gefangen. Nun,

WAî'à
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$gr merbct eben mit einer gehörigen Sofië bon ©cglaugeit itnb SSerfcglagcm

geit borgegangen fein. — SSetm Sang ber SuncamSÜnber ift Sir fo reegt
bie ©rtenntnië für bic SBagrgeit aufgegangen, bag bie göcgfte ©ragie in
ber Semegung, in ber größten ©iitfacggeit, ©c£)ticE)t£)eit itnb fßatürlicgtcit
liegt. Saë ©efucgte berrät immer bte Stbficgt unb bewirft baburcg baë

©egenteil, eë flögt ab, anftatt bag eë angiegt. — Suftige grtecEjifcbje Meibcgen
möchte aueg ieg aller gugenb gönnen unb bagu aber aueg ben cmig Reitern
Rimmel ©riecgenlanbë. Itnb mir Sitte mürben aueg gar gern babon ßro«
fitieren. Seine liebe SOtamma ruft Sieg gum ©gagierengegeit — gätte boeg
ein jebeë Äinb eine fo getreue ©efunbgeitëmâcgterin für Seib unb ©eele —
mie fcgön märe bie SBelt! SBiiïft ®u mir Seine Sieben gerglicg grüben,
ttnb aueg Su fei gerglicg gegrüßt. Saë fRätfel ift natürlich richtig aufgetüft.

Samten £ in pafef. 3tun fcgmimmt §gr, menn bie „Meine
SBelt" gu ©ucg ïommt, fcgon 14 Sage im gerienglüct. $cg gürte Sieg bor
ber Stbreife orbentlicg jubeln: Würgen gegt'ê in bie gerien. $uge! $cg
ïann niegt megr ftiïï figen. Wein SBunfcg für guteë SBetter fegeint in ©r=

füttung gegen gu motten. SBenn eë biefen ©ommer biëger gtoei Sage fang
niegt geregnet gat, maê eben jegt ber galt ift, fo glaubt man, eë fei plög-
tieg ein SBunber gefegegen unb man traut fieg niegt einmal reegt baran gu
glauben, Stoben allem ©enuß tontrottiert man ben SBinb unb beobaegtet
ben ipimmel, ob fieg niegt mieber ein brogenbeë ©emölt bitbe. §at Seine
liebe ©eige bageim bleiben muffen? — Wit einem Sleugti gat ber Keine
Sîarl Sieg fegon angefegaut. SBenn Su auë ben gerien ïommft unb bem
Keinen ©rbenbürgereßert SSefucg maegft, mirb er eë bann mit beiben Sleugtein
tun unb Su mirft unterfegeiben tönnen, ob fie bon blauer ober bunfter
garbe finb. Su ïannft bann aueg im Verlauf ber geit fegen, mie biet un*
ermüblicg treue fßflege, ©orgfamteit unb ©ebutb eë brauegt, bië fo ein
Heineë SBefen feine Umgebung tennt unb fpreegen tann. Sßenn eë Sieg bann
erft einmal mit bem 3iuf „Sarite Jgannelt" begrügt, metege greube mirb
baë fein für Sieg. Su mirft aber nocgmalë auë ben ©ommerferten geirrn
tommen muffen, bië eë fo meit ift. — ©ei reegt bergnügt. ©rüge mir
beftenë bie lieben ©Kern unb fei aueg Su reegt gerglicg gegrügt.

Slfärfi S in pafef. Qm fRcifefteber ift aueg baë liebe Marli.
Sein SBunber naeg ftrengen ©cgulmocgen, bie ben gangen jungen Wenfcgen
in Slnfprucg nagmen. $gr beriebt alfo ©uere gferien mieber im fegönen
Sungern, mo Qigr alë treue ©äftc Sffieg unb ©teg tennt unb fo manegeë
freunbüeße ©efiegt ben bertrauten ©äften frögltegen SBitttomm bietet. ®on
ber bieëjagrigen ftotbinreife gäbe icg gelefen unb gäbe rnieg gefragt, ob ber

große SBruber mogl aueg mieber bon ber fßartie fein merbe. ©olege gug-
manberungen bureg bie nägere unb weitere §eimat finb etmaë ïoftlicgeë,
gang befonberë, Wenn ben ftrebfamen jungen Seuten babei ©elegengeit ge*
boten mirb, auf ber ijpöge ber geit ftegenbe ©tabliffemente unb betriebe
grünbliög tennen gu lernen, ©olegen SBanberbögeln mug man gang be«

fonberë fcgôneë SCBetter roünfcgen, ba eë ja aueg gilt, etma im greien gu
übernaegten unb felber abgutocgen. SSermeicgliegung gilt ba niegt, benn eë

gibt ba allerlei Ungemognteë in ben Äauf gu negmen unb ttnbequemlicg*
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Ihr werdet eben mit einer gehörigen Dosis von Schlauheit und Verschlagenheit

vorgegangen sein, — Beim Tanz der Duncan-Kinder ist Dir so recht
die Erkenntnis für die Wahrheit aufgegangen, daß die höchste Grazie in
der Bewegung, in der größten Einfachheit, Schlichtheit und Natürlichkeit
liegt. Das Gesuchte verrät immer dw Absicht und bewirkt dadurch das

Gegenteil, es stößt ab, anstatt daß es anzieht, — Luftige griechische Kleidchen
möchte auch ich aller Jugend gönnen und dazu aber auch den ewig heitern
Himmel Griechenlands. Und wir Alte würden auch gar gern davon
profitieren, Deine liebe Mamma ruft Dich zum Spazierengehen — hätte doch
ein jedes Kind eine so getreue Gesundheitswächterin für Leib und Seele —
wie schön wäre die Welt! Willst Du mir Deine Lieben herzlich grüßen.
Und auch Du sei herzlich gegrüßt. Das Rätsel ist natürlich richtig aufgelöst,

Kauncki S in Masek. Nun schwimmt Ihr, wenn die „Kleine
Welt" zu Euch kommt, schon 1-t Tage im Ferienglück, Ich hörte Dich vor
der Abreise ordentlich jubeln: Morgen geht's in die Ferien, Juhe! Ich
kann nicht mehr still sitzen. Mein Wunsch für gutes Wetter scheint in
Erfüllung gehen zu wollen. Wenn es diesen Sommer bisher zwei Tage lang
nicht geregnet hat, was eben jetzt der Fall ist, so glaubt man, es sei Plötzlich

ein Wunder geschehen und man traut sich nicht einmal recht daran zu
glauben. Neben allem Genuß kontrolliert man den Wind und beobachtet
den Himmel, ob sich nicht wieder ein drohendes Gewölk bilde. Hat Deine
liebe Geige daheim bleiben müssen? — Mit einem Aeugli hat der kleine

Karl Dich schon angeschaut. Wenn Du aus den Ferien kommst und dem
kleinen Erdenbürgerchen Besuch machst, wird er es dann mit beiden Aeuglein
tun und Du wirst unterscheiden können, ob sie von blauer oder dunkler
Farbe sind. Du kannst dann auch im Verlauf der Zeit sehen, wie viel
unermüdlich treue Pflege, Sorgsamkeit und Geduld es braucht, bis so ein
kleines Wesen seine Umgebung kennt und sprechen kann. Wenn es Dich dann
erst einmal mit dem Ruf „Tante Hanneli" begrüßt, welche Freude wird
das sein für Dich, Du wirst aber nochmals aus den Sommerferien
heimkommen müssen, bis es so weit ist, — Sei recht vergnügt. Grüße mir
bestens die lieben Eltern und sei auch Du recht herzlich gegrüßt,

Kkärti S in ZSasek. Im Reisefieber ist auch das liebe Klärli,
Kein Wunder nach strengen Schulwochen, die den ganzen jungen Menschen
in Anspruch nahmen, Ihr verlebt also Euere Ferien wieder im schönen

Lungern, wo Ihr als treue Gäste Weg und Steg kennt und so manches
freundliche Gesicht den vertrauten Gästen fröhlichen Willkomm bietet, Bon
der diesjährigen Rudinreise habe ich gelesen und habe mich gefragt, ob der
große Bruder wohl auch wieder von der Partie sein werde. Solche Fuß-
Wanderungen durch die nähere und weitere Heimat sind etwas köstliches,

ganz besonders, wenn den strebsamen jungen Leuten dabei Gelegenheit
geboten wird, auf der Höhe der Zeit stehende Etablissemente und Betriebe
gründlich kennen zu lernen. Solchen Wandervögeln muß man ganz
besonders schönes Wetter wünschen, da es ja auch gilt, etwa im Freien zu
übernachten und selber abzukochen. Verweichlichung gilt da nicht, denn es

gibt da allerlei Ungewohntes in den Kauf zu nehmen und Unbequemlich-
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leiten gu ertragen. StBer menn fie bann Çetmïe^ren mit Bligenbcn Slugen
itnb ftrammen SDÎuSïeln, ben üopf Boder neuer, intereffanter (Sinbrücte unb
Befruchtenber ©ebanlcn, bann tierrfc^t groge greube unb bie ©ttern itrtb
jüngeren ©efcgmifter flauen mit Stdjtung auf ben güngling, ben fie fo er«

fidjtlictj gum felB'ftänbigeü jungen SDtann heranreifen fegen. gel) ermibere
bie ®rüge beS lieben Salter auf? îtcrglic^fie. @)rüge mir auch, menn Su
mieber jeimtommfi, bie Beglückte, junge gamilie. ®u feTBft, lieBeS ffilftrli,
nimm ben Beften ©rug Borafi, fjhr gabt baS 9tätfel richtig aufgelöft,

251 in St. Raffen. Sen lönnte eS Sunber nehmen, bag
baS. fortgefegt fo miglicge Setter Sir mieber Oermeïjrte Schmergen gebracht
hat. SDtan hört ja nachgerabe ©efunbe über allerlei migßeliefiigeS fich Be«

Hagen. gegt aber hatten mir bodj einige fcgöne Sage, bie jebermann auf«
atmen liegen. Unter bem Beftänbigen Setterbruct hat man baS ja Beinahe
öerternt. £fegt mirft ®u Bereits bie greube gehabt gaBen, Seinen lieben
SSruber mieber gu fehen unb ihn in ber Uniform Bemunbern gu tonnen,
gitm ftotgen ©pagierengegen an feinem Strut mirb eS bieSmal möht noch

getommen fein, menn aber grau Sonne Bon jegt ab ihre ^fliegt tun modte,
fo bag ®ir burcg fie bie nötige Straft guftrßmte, fo tonnte eS bann fcgon
möglich fein Bis gu ber geit, mo ber ©olbat feines bieSjägrigen ®ienfteS
entlaffen mirb. Sie mürbe eine foIcEjc Nachricht mich freuen. Statürlidj finb mir
gufammen nicht unBefcgeiben, fonbern mir finb mehr als gufrteben, menn
®u erft auf bem glatten gimmerBoben ®eine neuen Steh« unb ©egBerfucge
machen tannft. Stuf ber ©trage ift eS gu unruhig, ber Stoben ift gu rauh,
unb auf ber Siefe ift eS gu uneben. @ang aBgefegen Bon ben „teilnehmen«
ben" SHnbern, bie einem gu nahe treten, meit bie SKütter fie nicht barauf
aufmertfam machten, bag man Stiemanb — unb gang BefonberS Sîranîe
nicht — burch Slnftarren unb Stachlaufen beläftigen barf. ®u mürbeft jegt
gang gemig Stiemanb gü nahe treten, menn Sir bie Bode StemegungSfreigeit
gefcgenït märe, benn maS man an ber eigenen ißerfon erfahren |at, baS

figt feft im ©ebäcgtrtiS, eS mirb gur Bleibettben Segre. ttnb ba§ ift ja im«

mer baS SSerbienft ber Seiben. Su fagft: Senn nur baS Sörtcgen „menn"
niegt mär', geh meine aber, eS gebe nicht leicht ein fcgönereS Sörtcljen,
roerttt man eS recht Betrachtet. SaS Sörtcgen „menn" ift baS gaitbcrrüg«
lein ber ißgantafie, bie unS itt bie höchften §ögen beS ©tücteS unb beS @e«

nugeS führen tann. SInS Sett gefeffelt tann man Bon bem gauBerröglein
auf bie höchften SergeSgintten getragen unb in ade fremben Sänber geführt
merben. Sie pjantafte geigt uns adeS ©chöne auf bem ©rbenritnb unb
über bemfelben; fie gauBert uns Sîpfen aus Sornengeftrüpp unb füge
grüegte an bie Sifteln. SaS mir als Berloren Bemeinen, baS gauBert fie
itnS mieber ger. SBaS meinft Su nun jegt gu bem Sörtcgen „Senn",
mein licBeS Sifeli, haft Sit eS nicht auch fcïjon Bon biefer ©eite fenuen ge«

lernt, menu bie ©rinnerhung Sich gurüdBerfegte in jene geit, ba Su mie
ein junges ©eifjletn bie ©räBen mutroidig üBerfprangft unb ade §ügen er«

lletterteft unb menn bie frohe Hoffnung Sich in jene tommenbe geit Ber«

fegte, mo eS mieber fein mirb mic egebent, als ber Srantgeit SSanbe Sich
noch "ich* gefangen halten Sir moden alfo mitfammen baS Sörtcgen
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leiten zu ertragen. Aber wenn sie dann heimkehren mit blitzenden Augen
und strammen Muskeln, den Kopf voller neuer, interessanter Eindrücke und
befruchtender Gedanken, dann herrscht große Freude und die Eltern und
jüngeren Geschwister schauen mit Achtung auf den Jüngling, den sie so

ersichtlich zum selbständigen jungen Mann heranreifen sehen. Ich erwidere
die Grüße des lieben Walter aufs herzlichste. Grüße mir auch, wenn Du
wieder heimkommst, die beglückte, junge Familie, Du selbst, liebes Klärli,
nimm den besten Gruß vorab, Ihr habt das Rätsel richtig aufgelöst,

Aijel'i W in St. Kalken. Wen könnte es Wunder nehmen, daß
das fortgesetzt so mißliche Wetter Dir wieder vermehrte Schmerzen gebracht
hat. Man hört ja nachgerade Gesunde über allerlei mißbeliebiges sich

beklagen, Jetzt aber hatten wir doch einige schöne Tage, die jedermann
aufatmen ließen. Unter dem beständigen Wetterdruck hat man das ja beinahe
verlernt. Jetzt wirst Du bereits die Freude gehabt haben, Deinen lieben
Bruder wieder zu sehen und ihn in der Uniform bewundern zu können.
Zum stolzen Spazierengehen an seinem Arm wird es diesmal wohl noch nicht
gekommen sein, wenn aber Frau Sonne von jetzt ab ihre Pflicht tun wollte,
so daß Dir durch sie die nötige Kraft zuströmte, so könnte es dann schon

möglich sein bis zu der Zeit, wo der Soldat seines diesjährigen Dienstes
entlassen wird. Wie würde eine solche Nachricht mich freuen. Natürlich sind wir
zusammen nicht unbescheiden, sondern wir sind mehr als zufrieden, wenn
Du erst auf dem glatten Zimmerboden Deine neuen Steh- und Gehversuche
machen kannst. Auf der Straße ist es zu unruhig, der Boden ist zu rauh,
und auf der Wiese ist es zu uneben. Ganz abgesehen von den „teilnehmenden"

Kindern, die einem zu nahe treten, weil die Mütter sie nicht darauf
aufmerksam machten, daß man Niemand — und ganz besonders Kranke
nicht — durch Anstarren und Nachlaufen belästigen darf. Du würdest jetzt

ganz gewiß Niemand zu nahe treten, wenn Dir die volle Bewegungsfreiheit
geschenkt wäre, denn was man an der eigenen Person erfahren hat, das
sitzt fest im Gedächtnis, es wird zur bleibenden Lehre, lind das ist ja
immer das Verdienst der Leiden, Du sagst: Wenn nur das Wörtchen „wenn"
nicht wär'. Ich meine aber, es gebe nicht leicht ein schöneres Wörtchen,
wenn inan es recht betrachtet. Das Wörtchen „wenn" ist das Zauberrößlein

der Phantasie, die uns in die höchsten Höhen des Glückes und des Ge-
nußes führen kann. Ans Bett gefesselt kann man von dem Zauberrößlein
aus die höchsten Bergeszinnen getragen und in alle fremden Länder geführt
werden. Die Phantasie zeigt uns alles Schöne auf dem Erdenrund und
über demselben; sie zaubert uns Rosen aus Dornengestrüpp und süße

Früchte an die Disteln, Was wir als verloren beweinen, das zaubert sie

uns wieder her. Was meinst Du nun jetzt zu dem Wörtchen „Wenn",
mein liebes Liseli, hast Du es nicht auch schon von dieser Seite kennen
gelernt, wenn die Erinnernnng Dich zurückversetzte in jene Zeit, da Du wie
ein junges Geißlein die Gräben mutwillig übersprangst und alle Höhen
erklettertest und wenn die frohe Hoffnung Dich in jene kommende Zeit
versetzte, wo es wieder sein wird wie ehedem, als der Krankheit Bande Dich
noch nicht gefangen hielten? Wir wollen also mitsammen das Wörtchen
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„Sßenn" gocggattcn, benn eg ift in biefem ©inn unfer atCerBeftc gfreutib.
Sit gaft bog Siätfet richtig aufgelöft, ffcg erwiberc bie ©rüge Seiner lieben
SJiamtna attfg beftc unb grüfje aucg Sieg reegt gerjticg.

Mice £ in §t. ^efet^eff. Seine lüftticgc gerienbe«
fcgreiöttttg gat mieg fo reegt in bie eigene gugenbjeit üerfegt. Sit burfteft
einen Seil Seiner Herten in fjürieg herbringen. „D wie biete gr.euben
bietet bie groge ©tobt bent Sanblinb!" rufft Sn aug. fjwölf Soge long
töfte ein Vergnügen, eine greube bie onbere ob — ein greubentaumet, ber

niegt jur Sefimtung fommen lieg, ttnb mag bent ©on^en bie Krone auf«
fegte: fjgr jWei greunbinnen burftet bie Stüctreife ottein maegett, burftet in
aSSit ben einftünbigen Stufentgatt bagit benugen, ollein einjulegren unb ©uerc

SKittaggftärfung ju beftetten. feie gat biefe ©etbftänbigfeit ©ueg ergeben Stöic

gat bag fetbfibefogtene (Sffen gemunbet! ttnb bocg mie mareft Su wieber
fo frog, am Stbenb bageim im trauten ©tübegen geborgen ju fein, atg ber
SESinb braugen pfiff unb ber Stegen in Strömen fiel. SBie Wirb ba Sein
ißlattbermunb Strbeit gegabt gaben, ber lieben Sftatnma alte bie gefegauten
unb gegärten §errticgteiten gu fegitbern. Su gaft bielteicgt bie ©tabtüinber
beneibet, bie alt bag ©cgötte, bag Steg fo entgüctte, tagtägtieg geniegen
tonnen. Slber glaube mir, eg gibt ba gar niegtg ju beneiben. Sie Sanb«
tinber finb Weit im SSorteit, benn fie ergatten fteg big in bie erwaegfenen
gagre ginein igre Ootte unb überquettenbe ©enugfreubigteit unb nur bieg
attein gibt fa Sern Beben feinen Steij. SSon fjattgaufgaben in ben ©cgut«
ferien göre icg bocg gar niegt gern reben, benn bie gerien foltten bon
©cgittaufgaben frei fein unb fie werben eg naeg unb naeg aueg überall
werben. Su gaft bag Stätfet riegtig aufgelöft. ©rüge mir befteng ben lieben
©rojjpapa unb bie liebe SKamma. Su fetber fei ebenfattg auf'g gerjticgfte
gegrügt.

gSSarguerite gs in güafcf. SBie freue icg mieg bocg jebegmat,
wenn icg Seine nun fo grogen egaratteriftifegen ©egriftgüge fege. Sit gaft
ba eine toftbare SBanbtung bureggemaegt, eine Stbtlärurtg, bie botn ganzen
SJÎettfcgett Sefig ergriffen gat. Ste ©orge, mit ber man glaubte, Sieg gegen

jtt muffen, ift berbtafen. Stug Seinen Striefen fpriegt Beiftunggfägigt'eit unb
Kraft unb geifiige unb törperttege Stnftrengitng fegeint Sein Bebengelement

jtt fein. Sieg ju fegen, tut wagrgaft wogt angefiegtg beg bieten fjatnmerg
über Sterbofität unb Unbermögen $u jeher Stnftrengung, Wetcgc bie ©r«

jiegttng ber jungen SJtäbcgen für bag Beben fo mügebott unb oft augfiegtg«
log maegt. ©uer etwa jmötf SKäbcgen im îttter bon 15—22 gagren ber«

bringen bie gerien unter beut @cgu| ©uereg Staturtunbetegrerg in ben

SBattiferatpen. Sag ift eine ganj nette gbee. ©ine Slrt SBanberboget für
Samen, Wo aber bon einem beftimmten giet aug, wo beftimmte Untertunft
geboten ift, ©jturftonen gemaegt werben im gntereffe ber Sîaturwiffenfcgaft.
Sag ©cgöne an ber ©aege ift, bag mit ber Stereicgerung beg ©eifteg gteieg«

geitig eine feine Körperpflege berbunben ift. Su fegreibfi: „SBir reifen ben

erften Sag nur big ©itten, am ^Weiten gegen wir in alter SRorgenfrftge
über SBratnoig«@t. SJtartin naeg fjaubiereg, in etwa 7 ©tunben." Su ber«

fpricgft Sir niegt lauter gotbene Sage, fonbern reegneft mit ber SGBtrîticgteit
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„Wenn" hochhalten, denn es ist in diesem Sinn unser allerbeste Freund,
Du hast das Rätsel richtig aufgelüst. Ich erwidere die Grüße Deiner lieben
Mamma aufs beste und grüße auch Dich recht herzlich,

Alice A in St. Neterzell. Deine köstliche
Ferienbeschreibung hat mich so recht in die eigene Jugendzeit versetzt. Du durftest
einen Teil Deiner Ferien in Zürich verbringen, „O wie viele Freuden
bietet die große Stadt dem Landkind!" rufst Du aus. Zwölf Tage lang
löste ein Vergnügen, eine Freude die andere ab — ein Freudentaumel, der

nicht zur Besinnung kommen ließ. Und was dem Ganzen die Krone
aufsetzte: Ihr zwei Freundinnen durftet die Rückreise allein machen, durftet m
Wil den einstündigen Aufenthalt dazu benutzen, allein einzukehren und Euere

Mittagsstärkung zu bestellen. Wie hat diese Selbständigkeit Euch erhoben Wie

hat das selbstbefohlene Essen gemundet! Und doch wie wärest Du wieder
so froh, am Abend daheim im trauten Stübchen geborgen zu sein, als der
Wind draußen pfiff und der Regen in Strömen fiel. Wie wird da Dein
Plaudermund Arbeit gehabt haben, der lieben Mamma alle die geschauten
und gehörten Herrlichkeiten zu schildern. Du hast vielleicht die Stadtkinder
beneidet, die all das Schöne, das Dich so entzückte, tagtäglich genießen
können. Aber glaube mir, es gibt da gar nichts zu beneiden. Die Landkinder

sind weit im Borteil, denn sie erhalten sich bis in die erwachsenen
Jahre hinein ihre volle und überquellende Genußsreudigkeit und nur dies
allein gibt ja dem Leben seinen Reiz, Bon Hausaufgaben in den Schulferien

höre ich doch gar nicht gern reden, denn die Ferien sollten von
Schulaufgaben frei sein und sie werden es nach und nach auch überall
werden. Du hast das Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir bestens den lieben
Großpapa und die liebe Mamma, Du selber sei ebenfalls auf's herzlichste
gegrüßt,

Marguerite K in Maser. Wie freue ich mich doch jedesmal,
wenn ich Deine nun so großen charakteristischen Schriftzüge sehe. Du hast
da eine kostbare Wandlung durchgemacht, eine Abklärung, die vom ganzen
Menschen Besitz ergriffen hat. Die Sorge, mit der man glaubte, Dich hegen

zu müssen, ist Verblasen, Aus Deinen Briefen spricht Leistungsfähigkeit und
Kraft und geistige und körperliche Anstrengung scheint Dein Lebenselement

zu sein. Dies zu sehen, tut wahrhaft wohl angesichts des vielen Jammers
über Nervosität und Unvermögen zu jeder Anstrengung, welche die

Erziehung der jungen Mädchen für das Leben so mühevoll und oft aussichtslos

macht. Euer etwa zwölf Mädchen im Alter von 15—22 Jahren
verbringen die Ferien unter dem Schutz Eueres Naturkundelehrers in den

Walliseralpen, Das ist eine ganz neue Idee, Eine Art Wandervogel für
Damen, wo aber von einem bestimmten Ziel aus, wo bestimmte Unterkunft
geboten ist, Exkursionen gemacht werden im Interesse der Naturwisfenschaft,
Das Schöne an der Sache ist, daß mit der Bereicherung des Geistes gleichzeitig

eine feine Körperpflege verbunden ist. Du schreibst: „Wir reisen den

ersten Tag nur bis Sitten, am zweiten gehen wir in aller Morgenfrühe
über Bramois-St, Martin nach Haudieres, in etwa 7 Stunden," Du
versprichst Dir nicht lauter goldene Tage, sondern rechnest mit der Wirklichkeit
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inbem ®u fagft: „ßmen ausführlichen 3teifebericht Werbe ich bann aus ben

gerien Bei ^Regenwetter fct)icten." ©elBfiberftänblidj witnfehe ich Such tein
foicfieS, Wenn eS benn aber bocE) eintreffen fottte, fo Bin ich auf Seinen 33e«

ridjt fetjr gekannt. ©uer ©cijutauSflug führte @ucfj ins SKaberanertat. ®u
fonnteft bort ®ein fjerfiarium Wieber fdjon Bereichern. SRict) freut e§ 6e«

fonberS, nicht bajj ®u eS überhaupt tuft, fonbern Wie ®u eS tuft. ®u fagft:
fych Weiff nicht, oB eg anberen Seuten auch f° geht- 2Rein Herbarium lehrt
mir nicht nur bie Kamen ber ißftangen, fonbern Beim Surchblütterrt vtnb

Sefehen ber einzelnen ißftan^en fatten mir auch gewöhnlich noch einzelnen
Umftänbe ein, Bei benen ich fie gefunben. ffcE) meine fo, $. 33. Bei einem

Steinbruch : ©tanbort — fteiter gels, Bon bem SBeg nur burdj Sprung ju
erreichen, unter bem gels Sctjutt, ber Beftftnbig rutfeht. Dber bie ißerfonen,
bie baBei gewefen finb, ïommen mir in ben ©inn. SRanchmat muff ich laut
auflachen. — 33efonberS einbrucfôboll War biefer ©chutauSftug burdj ben

Umftanb, bag ffhr ©elegenïjeit hattet, bie Verheerungen anjufehen, welche
bie SBaffernot um SHtborf angerichtet hatte. SRit grauem ©chtamm Bebecït

Waren bie fchönen SBiefen — ein entfe|Iic£)er StnBtict. SBenn man auch baüon
lieft, tarnt man fidj bie ©rofje be? llnglûcîS boch nicht Borftetten, BtS man
eS mit eigenen Stugen fieïjt. ®ie eigene SInfchauung Wäre ber Wirïfamfte
Stufruf jur fchnetten unb auSgieBtgften fjütfeteifiung für bie armen S3e=»

troffenen. SRit bem lebhaften SSunfche für recht gebeitjtiche fferien^eit grüfje
ich ®ich Verglich-

Ifms-fSotf-lläffef.
9Rit 33 ïattn'S Bcgtücten,
SRit .§ !ann eS brücten,
SRit ©t Bon §0% fein,
SRit 8 tann'S bein ©totj fein,
SRit 20 !ann eS engen,
StRit © tann rnan'S -mengen,
SRit Vf tann'S ©piet fein,
9Rit 3t tann'S ein Qiei feirt,
2Rit ® gibt'S noch Schimmer,
SRit ©ch nimmer. R. 0.

^ïciâ-^îtt^(laôettrât|'ef I.

1' 237 — 256 7

SReine Söfertein, meine Sieben ;

4 5 6 — 1 2 3

ffum raten ba WaS, für SRäbchen unb S3ueb ;
®em fottt ihr nachftnnen Befonbertich,
®emt gar eigentümlich ift fein 4 5 6 —
SDBeil, wer Bon euch 1 2 3 — 4 5 6! fagt
®er hat 1 Bis 7 wohl aufgejagt:
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indem Du sagst: „Einen ausführlichen Reisebericht werde ich dann aus den

Ferien bei Regenwetter schicken/' Selbstverständlich wünsche ich Euch kein

solches, wenn es denn aber doch eintreffen sollte, so bin ich auf Deinen
Bericht sehr gespannt, Euer Schulausflug führte Euch ins Maderanertal. Du
konntest dort Dein Herbarium wieder schön bereichern. Mich freut es

besonders, nicht daß Du es überhaupt tust, sondern wie Du es tust. Du sagst:
Ich weiß nicht, ob es anderen Leuten auch so geht. Mein Herbarium lehrt
mir nicht nur die Namen der Pflanzen, sondern beim Durchblättern und
Besehen der einzelnen Pflanzen fallen mir auch gewöhnlich noch die einzelnen
Unistände ein, bei denen ich sie gefunden. Ich meine so, z, B. bei einem

Steinbruch: Standort — steiler Fels, von dem Weg nur durch Sprung zu
erreichen, unter dem Fels Schutt, der beständig rutscht. Oder die Personen,
die dabei gewesen sind, kommen mir in den Sinn, Manchmal muß ich laut
auflachen. — Besonders eindrucksvoll war dieser Schulausflug durch den

Umstand, daß Ihr Gelegenheit hattet, die Verheerungen anzusehen, welche
die Wassernot um Altdorf angerichtet hatte. Mit grauem Schlamm bedeckt

waren die schönen Wiesen — à entsetzlicher Anblick. Wenn man auch davon
liest, kann man sich die Größe des Unglücks doch nicht vorstellen, bis man
es mit eigenen Augen sieht. Die eigene Anschauung wäre der wirksamste
Aufruf zur schnellen und ausgiebigsten Hülfeleistung für die armen
Betroffenen, Mit dem lebhaften Wunsche für recht gedeihliche Ferienzeit grüße
ich Dich herzlich,

Wreis-Wort-Wätsek.
Mit B kann's beglücken,
Mit H kann es drücken,
Mit St von Holz sein.
Mit L kann's dein Stolz sein,
Mit W kann es engen,
Mit S kann man's -mengen,
Mit Pf kann's Spiel sein,
Mit R kann's ein Ziel sein,
Mit T gibt's noch Schimmer,
Mit Sch nimmer. U, v.

Ureis-Wuchstavenrätsek I.

1237 — 2567
Meine Löserlein, meine Lieben;
4 5 6 — 1 2 3

Zum raten da was. für Mädchen und Bueb;
Dem sollt ihr nachsinnen besonderlich,
Denn gar eigentümlich ist sein 4 5 6 —
Weil, wer von euch 1 2 3 — 4 5 6! sagt
Der hat 1 bis 7 wohl aufgejagt:
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toilber Sögel fliegt'? ©anje babon, •

®ocg lägt et ben SRfttfelprei? eucg gum Sogn E. 0,

^reis-^u^ftitfietu'ätfcf II.
SBte g e i g t fife to g> o n b

g toeig e§ nöb, moront be Sappe
®ä liafie Stärli fo gät tauft;
®enn to a? al? 1—6 int SäBe,
2IÖ fcglecgte Äärti ommalauft,
®aê pagt gtoög nöb uf iifera ©cgnaugli
®ä 7—10 ift, comme il faut;
gt tôt, i gtauB', för jebe bo—n—fi?
®ör'§ SBaffer unb bor'? güür no gog
®e Sappe feit, brum Bin i flitter :

S'fei u? be Säubere bom ©dritter.
grigii, @t. ©alien.

^iCtieniätfel'.
(®rciftl6ig.)

®ie grfte ift ein Heiner Statin,
®er biete fjaußertünfie ïann.
®ie Qtoeite ift bem Stagen golb,
©ie Blintt bom Saum mie lauter ©olb.

$m grünen SSalb bie ©ritte ftegt,
2ßo burcg fie gin ein Süftcgen toegt.
®ic fjtoeit' unb ®ritt' ïennt jebe§ ,tinb,
@ar wenn im §erbft bie Herten fin b.

®a§ ©nitje ftegt in ©ärten meift,.
©ifit Äunbe bon be§ gigner? ©eift. ®or!i ®iem

JUtpfitttg bei BHaffcf ttt flr. Ii:
.1 2 3 ®am.
2 3 4 5 ®ame.
3 4 5 6 7 8 Steten.
6 7 8 9 10 11 12 ©cgneib.
6 7 8 9 10 11 12 13 ©egneibe.
9 10 11 12 3îeib.
10 11 12 13 14 gib.
12 13 14 ber.
6 7 8 9 10 11 12 13 14 ©cgneiber.
1 2 3 4 5 ®amen.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 ®amenfcgneiber. R.-O.
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Ein wilder Bogel fliegt's Ganze davon, '

Doch läßt er den Rätselpreis euch zum Lohn! L>. 0

Wreis-Wuchstaöenrätsel II.

Wie heißt user a Hond?

I weiß es nöd, worom de Bappe
Dä liabe Kärli so hät tauft;
Denn was als 1—6 im Labe,
Als schlechte Kärli ommalauft,
Das paßt gwöß nöd uf üsera Schnautzli
Dä 7—16 ist, comme il taut;
Er tät, i glaub', för jede vo—n—üs
Dör's Wasser und dor's Füür no goh!
De Bappe seit, drvm bin i stiller:
s'sei us de Räubere vom Schillert

Fritzli, St. Gallen.

Silbenrätsel.
(Dreisilbig.)

Die Erste ist ein kleiner Mann,
Der viele Zauberkünste kann.
Die Zweite ist dem Magen hold,
Sie blinkt vom Baum wie lauter Gold.

Im grünen Wald die Dritte steht,
Wo durch sie hin ein Lüftchen weht.
Die Zweit' und Dritt' kennt jedes Kind,
Gar wenn im Herbst die Ferien sind.
Das Ganze steht in Gärten meist,.
Gibt Kunde von des Eigners Geist. Dorli Diem

Auflösung der Wätsel iu Ar. 6:
1 2 3 Dam.
2 3 15 Dame.
3 4 5 6 7 8 Amen.
6 7 8 S 10 11 12 Schneid.
6 7 8 9 10 1t 12 13 Schneide.
9 10 II 12 Neid.
10 11 12 13 14 Eid.
12 13 14 der.
6 7 8 9 10 11 12 13 14 Schneider.
1 2 3 4 5 Damen.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 Damenschneider. !?.-()
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